
Freitag, 19. August 2011              ●●●●●●                Seite 9Stadt Ludwigsburg

Unserer heutigen Ausgabe (Postversand-
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Beilagenhinweis

Asphaltarbeiten sind ein erster Lichtblick – Nun heißt es Warten auf den großen Wurf

(sts) – Große Fortschritte macht
derzeit die Belagssanierung am
Schillerplatz. Seit Montag ge-
hen die Bauarbeiten in schnel-
len Schritten vorwärts. Das ist
auch nötig, denn rund um den
Schillerplatz quälen sich die
Busse gerade durch ein Nadel-
öhr.

Eigentlich war zunächst geplant,
in den Sommerferien auf der
Bottwartalstraße Richtung Ho-
heneck den Asphalt zu sanieren.
Doch die Stadträte im Bauaus-
schuss des Gemeinderats woll-
ten die von der Stadt angeregte
Verkehrsführung noch genauer
unter die Lupe nehmen. So soll

Schluss mit der Buckelpiste. Die Stadt erneuert die Fahrbahn am Schillerplatz. Bild: Ramona Theiss

Minifortschritt am Schillerplatz
die provisorisch eingerichtete
Verengung der Bottwartalstraße
auf Wunsch der Stadträte länger
beobachtet und gemeinsam mit
der Radwegeinitiative geprüft
werden.

Gerhard Kohler, Leiter des
Fachbereichs Tiefbau und Grün-
flächen, wollte die verkehrsär-
mere Zeit der Sommerferien
dennoch nutzen, um den
Flickenteppichen auf den Lud-
wigsburger Straßen zu Leibe zu
rücken. Eine regelrechte Buckel-
piste war das Karree rund um
den Schillerplatz. Es habe schon
reichlich Beschwerden darüber
gegeben, so Kohler. Die Arbeiten
sollen laut Stadtverwaltung nach

einer Woche abgeschlossen sein.
Auch auf dem Platz vor der
Kreissparkasse hat sich inzwi-
schen etwas getan. Zwei der laut
Stadt nicht mehr standsicheren
Bäume wurden zu Jahresbeginn
gefällt. Dadurch konnte eines
der veralteten Pflanzbeete voll-
ständig entfernt werden.

Ebenfalls verschwunden sind
vom Schillerplatz die zwischen-
zeitlich angegammelte Litfaß-
säule und die Telefonzelle. Bis-
her sind dies jedoch nur kleine
Schönheitskorrekturen. Der gro-
ße Wurf in Sachen Schillerplatz
lässt noch auf sich warten. Die
Stadt will im Herbst ein Gesamt-
konzept vorlegen.
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VO N  W I L F R I E D  H A H N

Christina Gondesen möchte ihre persönlichen und die Erfahrungen
anderer in einem Buch verarbeiten. Bild: Wilfried Hahn

Wie ist das, wenn aus der lieben
Oma ein Pflegefall wird? Wenn
derjenige, der sie pflegt, unter
dieser Last fast zusammen-
bricht? Christina Gondesen hat
es erfahren. Sie möchte ein Buch
darüber schreiben. Und sucht
dafür die ganz persönlichen Er-
fahrungen von anderen pflegen-
den Angehörigen.

Christina Gondesen stammt aus
Kiel und hat mit 45 Jahren schon
ein bewegtes Leben hinter sich.
Sie baute die erste Hundeschule
in Schleswig-Holstein auf, bildete
in den USA Hunde für die Suche
nach Leichen und Drogen aus,
schrieb auf Mallorca Kolumnen
für die deutschsprachige „Mallor-
ca Zeitung.“

Jetzt lebt sie gerade im Hohe-
necker Haus St. Josef, dem Klos-
ter der Karmelitinnen vom göttli-
chen Herzen Jesu, und möchte
ein Buch schreiben. Ihr eigenes
Leben würde schon Stoff genug
dafür bieten, aber die Frau mit
den blonden Haaren, will nicht
über Amerika und Mallorca
schreiben. Sondern über die Er-
fahrungen, die sie mit ihren
Großeltern gemacht hat, damals
in Schleswig-Holstein, als ihr Opa
einen Schlaganfall erlitt und
dann auch noch die Oma zum
Pflegefall wurde.

Vier Jahre lang hat sie die Groß-
eltern gepflegt. Sie hat Oma und
Opa gefüttert und gewaschen,
hat Blutdruck gemessen und Me-
dikamente verabreicht und war
einfach immer da. Bis sie selbst
fast nicht mehr konnte. „Es war
eine harte Zeit, manchmal dachte
ich, ich schaff das nicht mehr“,
sagt Christina Gondesen.

Oft hat sie die Pflege als „eine
wahnsinnige Bürde“ betrachtet.
Oft fühlte sie sich alleingelassen.
Zumal „der Rest der Familie alle
14 Tage mal vorbei schaute“. Als
die Großeltern mit 87 Jahren ver-
starben, war sie „reif für die In-
sel“. Und zog nach Mallorca.

Mit dem Abstand und mit der
Zeit kam dann aber eine andere
Sicht der Dinge, gewann sie eine
ganze andere Einsicht. Heute ist
die 45-Jährige „dankbar, dass ich

Wenn aus der lieben Oma
ein Pflegefall wird
Gast im Hohenecker Kloster schreibt Buch über Pflege von Angehörigen

das machen konnte“. Es hat ih-
rem Selbstbewusstsein, ihrem
Vertrauen in sich selbst gutgetan:
„Ich bin stolz auf mich, dass ich
das geschafft habe.“

Die Zeit der Pflege sieht sie in-
zwischen nicht mehr als Bürde,
sondern als „große Bereicherung
in meinem Leben“. Und die liebe
Oma, die als Pflegefall so anstren-
gend sein konnte, ist längst wie-
der die liebe Oma. Die Idee zu ei-
nem Buch mit den Erfahrungen
von pflegenden Angehörigen
trägt Christa Gondesen schon
seit Jahren mit sich herum. Hier
im Kloster in Hoheneck will sie
das Projekt nun umsetzen.

Die 45-Jährige ist nicht zum
ersten Mal bei den Karmelitin-
nen. Das Haus St. Josef in einem
Park mit alten Bäumen ist auch
ein Kloster auf Zeit, ein Refugium
für Frauen, die einmal eine
Auszeit nehmen wollen. Im
März zog die Tiertrainerin mal
wieder hier ein, wollte eigentlich
nur zwei Wochen bleiben.
Aber jetzt ist sie in dem Park-
Kloster „ein bisschen geparkt“ –
„als Mädchen für alles“. Sie ist
da „so reingerutscht“, fühlt sich
hier wohl beim Beten und Arbei-
ten. Sie macht Fahrdienste,
kauft ein für die Schwestern
und kocht, zum Beispiel original
Holsteiner Kartoffelsalat (mit
Mayo).

Für ihr Buchprojekt sucht
Christina Gondesen pflegende
Angehörige, die ihre Erfahrungen
aufschreiben. Dabei geht es nicht
um geschliffene Formulierungen.
„Es geht nur um den Inhalt“, um
das, was jemand zu erzählen hat.

Es soll ein Buch mit Geschich-
ten werden, die Angst nehmen
und Mut machen. Keine Litanei
von Mühsal und Plage, sondern
eines, das vor allem die berei-
chernde, die schöne Seite der
Pflege zeigt. Denn auch diese gibt
es, selbst wenn man sie oft erst
im Nachhinein erkennt. „Es gab
auch oft fröhliche Momente und
manchmal haben wir uns fast
schlappgelacht“, erinnert sich
Christina Gondesen. Vor allem
solche Erlebnisse möchte sie zu
einem Buch zusammenstellen.
.......................................................................

Info: Pflegende Angehörige, die
Christina Gondesen schreiben
oder mit ihr Kontakt aufnehmen
möchten, wenden sich an die
LKZ: Zuschriften unter dem Stich-
wort „Pflege“ an die Ludwigs-
burger Kreiszeitung, Körnerstraße
14-18, 71634 Ludwigsburg. Mail
an: stadtredaktion@lkz.de
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Pflege der Großeltern:
Bürde und Bereicherung
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Die Geschichten sollen
vor allem Mut machen

Französisch-Kurs der VHS verabschiedet Dozentin

(red) – 33 Jahre leitete Martine
Maier den Französisch-Kurs
der VHS Ludwigsburg. Dieses
Sommersemester gab sie den
Kurs zum letzten Mal. Dazu
lud sie ein in die Cevennen.

Martine Maier ist gebürtige
Französin aus Aix-en-Proven-
ce, lernte in den Siebzigern
auf einem Flugplatz einen
Deutschen kennen und ging
mit ihm ins Schwäbische.
1978 kam der Einstieg als Do-
zentin bei der VHS.

Bis heute hatte sie unzählige
Teilnehmer unterrichtet. Bis
zu 18 Jahre besuchte manch
einer ihren Kurs. Maiers Un-
terricht behandelte neben

„Au revoir Madame“
Martine Maier (Mitte) mit den Kursteilnehmern. Bild: privat

Wissensvermittlung in Gram-
matik und Vokabular der
fremden Sprache auch aktuel-
le Artikel und Romane zum
Zeitgeschehen, der französi-
schen Kultur oder dem
deutsch-französischen Ver-
hältnis. Zum Abschluss folgte
der Stamm ihres letzten Kur-
ses der Einladung ihrer Do-
zentin in die Cevennen. Eine
Woche konnten die Teilneh-
mer das erlernte Französisch
umsetzen und gleichzeitig die
Region und Kultur der Ceven-
nen im Süden Frankreichs er-
kunden. Gelegenheit bot sich
hier, um sich von der Dozen-
tin zu verabschieden.

In stimmungsvollen Räumen
werden Künstler-Träume wahr

Darunter sind alte Bekannte wie
der Rezitator Rudolf Guckelsber-
ger, der am 23. September zu-
sammen mit Falko Hönisch (Ba-
riton) und Robert Bärwald (Kla-
vier) einen Abend über Christian
Daniel Friedrich Schubart im
Marmorsaal gestalten wird. Oder
wie Bernhard Epstein, der Leiter
der Stuttgarter Opernschule, der
am Abschlussabend (25. Septem-
ber) mit Nachwuchstalenten der
Musikhochschule und des
Opernstudios der Staatstheater
einen Gala-Abend mit Arien und
Ensembles von Mozart, Weber,
Verdi, Puccini, Wagner und Bizet

„Zwischen Träumen und Alpträu-
men suchen wir unsere Wirklich-
keit, vor Abgründen schaudernd
blicken wir nach den Sternen –
Musik, Sprache und Spiel leuch-
ten uns diese uralten Welten
aus“: Unter diesem Thema ste-
hen die acht Veranstaltungen,
bei denen die Haake-Stiftung
wieder im September von ihr ge-
förderte Künstler im Ludwigs-
burger Schloss präsentiert.

Die Haake-Stiftung präsentiert ihren Herbst-Zyklus im Ludwigsburger Schloss
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VO N  D I E T H O L F  Z E R WE C K

leitet. Freia Fischer hat, als künst-
lerische Leiterin der Haake-Stif-
tung, wieder einen reichhaltigen
Zyklus von der Romantik bis zur
Gegenwart zusammengestellt. Er
beginnt mit „Traumgesängen“
am 15. September um 20 Uhr im
Marmorsaal, dargeboten von der
Sopranistin Sarah Wegener, der
Mezzosopranistin Anne-May
Krüger und Felix Romankiewicz
am Klavier.

Von Robert Schumanns
„Mondnacht“ bis zu Kompositio-
nen von Heinz Holliger und
Younghi Pagh-Paan spannt sich
der musikalische Bogen. Eine
musikalisch-literarische Soiree
über Thomas Bernhard und seine
Liebe zur Musik folgt am 17. Sep-
tember, arrangiert vom Cellisten
Fried Dähn und moderiert vom
Bernhard-Biografen Joachim
Hoell.

Zur „Skelettfrau“ geht es am 18.
9. mit Liedern und Geschichten
der Roma und Inuit vom Mar-
morsaal in den Burgunderkeller
des Schlosses, wo Franco Ferrero
und Boris Rodriguez Hauk mit
Akkordeon, Geige und Klarinette
zum Klezmer aufspielen. Dort

zeigen am 22. 9. Marius Kob und
Michael Speer unter dem Titel
„Reanimation“ ihr Figurenspiel
über die Unsterblichkeit der The-
aterpuppen. Mit einer Konzert-
Collage aus romantischer Lyrik
und Werken von Mendelssohn
bis Debussy gestalten Sarah Stu-
ckenbrock und das Heilbronner
Schubert-Quartett das „Nottur-
no“ am 24. 9. im Marmorsaal. In
einer sonntäglichen Matinee (25.
9.) stellt der Komponist Richard
Spaeth mit der von ihm konstru-
ierten Streichlaute und einem Vo-
kalquintett sein Projekt „Alma Via
Voce – Vom Gute-Nacht-Lied bis
zum Kultgesang“ vor.

Die Eintrittspreise sind mit 12
Euro (ermäßigt 6 Euro) wieder
sehr günstig gehalten und stehen
im umgekehrten Verhältnis zur
künstlerischen Qualität der Ver-
anstaltungen, mit denen die Haa-
ke-Stiftung den von ihr geförder-
ten Künstlern besondere Auf-
trittsmöglichkeiten schafft.
.......................................................................

Info: Karten bei der Schubart-
Buchhandlung, SKS Russ unter
(07 11) 1 63 53 21, und an der
Abendkasse.
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Kultur in der Stadt

Ausrüstung und Verpflegung sind inklusive – Anmeldeschluss verschoben

(red) – Die Sportvereinigung 07
Ludwigsburg bietet nach dem
großen Erfolg des ersten Camps
ein zweites Fußball-Trainings-
camp vom 29. August bis zum 2.
September für Jungen und Mäd-
chen im Alter von acht bis
14 Jahren an.

Tuncay Dilek und Mustapha El
M’Hassani sind seit vier Jahren
als Cheftrainer für das Fußball-
Camp tätig. Beide verfügen als
Grund- und Werkrealschullehrer
über pädagogische Erfahrung.
Als ehemalige 07-Spieler in der

07 Ludwigsburg bietet Sportfreizeit an

Amateur-Oberliga haben sie
auch das sportliche Fußballwis-
sen, das sie an die Jungen und
Mädchen weitergeben können.

Natürlich darf auch der Spaß
nicht zu kurz kommen, so wird
in lockeren, spielerischen Ein-
heiten trainiert ohne die Kinder
zu überfordern. Natürlich gehört
zu einem richtigen Fußballer
auch die entsprechende Ausstat-
tung. Deshalb erhalten alle Teil-
nehmer eine Ausrüstung, beste-
hend aus Trikot und Hose.

Als besonderes Highlight steht

ein Besuch beim VfB Stuttgart
auf dem Programm. Hier kön-
nen die Kinder bei einem Trai-
ning der Profis dabei sein und
anschließend Autogramme sam-
meln. Das Sommer-Fußball-
Camp kostet 130 Euro, Sportaus-
rüstung sowie Essen und Ge-
tränke und der Ausflug zum VfB
nach Stuttgart sind inbegriffen.

Anmeldungen und Rückfra-
gen sind möglich per E-Mail an
07soccercamp@web.de oder per
Fax (0 71 41) 20 00 55. Anmelde-
schluss ist Mittwoch, 24. August.

Nachtcafé: Hellsehen
und Wahrsagen
(red) – Was wird die Zukunft brin-
gen? Eine Frage, die viele Men-
schen beschäftigt. Auf Überra-
schungen scheint jedenfalls der
Großteil der Bevölkerung ver-
zichten zu können. Lieber wollen
die Menschen Gewissheit und su-
chen Hellseher, Wahrsager und
Astrologen auf. Zu Recht? Was ist
dran an der Wahrsagerei?

Natürlich ist nicht jede Prophe-
zeiung am Küchentisch eine Ge-
fahr für Leib und Leben. Doch
die neue Unbeschwertheit alar-
miert Experten. Besonders Frau-
en sind am Blick in die Zukunft
interessiert. Können Wahrsager
tatsächlich zukünftige Ereignisse
und Schicksale vorhersagen?
Wieland Backes fragt nach. Das
Nachtcafé zum Thema „Hellse-
hen, Wahrsagen, Prophezeien –
Ist die Zukunft vorhersehbar?“
am morgigen Freitag, 19. August,
um 22  Uhr im SWR-Fernsehen.

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

Kurz berichtet


